
Von Leonie Mielke

Gundula Ludwig und Bärbel
Lutz arbeiten im selben
Geschäft. Erst ist Bärbel
Lutz die Chefin und Gundula
Ludwig Angestellte, dann
wechseln sie die Positionen.
Funktioniert das?

PRENZLAU. Ein kurzer Blick
genügt und schon weiß Gun-
dula Ludwig, welche Körb-
chengröße die Kundin hat.
Zielsicher läuft sie durch den
Laden und holt Büstenhalter
in verschiedenen Farben und
Modellen heran. Sie ist die In-
haberin des Geschäfts „Fee-
ling“ in der Diesterwegstraße
in Prenzlau und verkauft Des-
sous, Miederwaren, Nacht-
hemden und Bettwäsche.
Gundula Ludwig arbeitet
schon sehr lange bei „Fee-
ling“, hat als Verkäuferin an-
gefangen. „Früher“, erzählt
sie, „war meine heutige Mit-
arbeiterin Bärbel Lutz die
Chefin. Dann haben wir ge-
tauscht.“
Bärbel Lutz wollte sich be-

ruflich zurücknehmen und
fragte damals Gundula Lud-
wig, ob sie den Laden nicht
übernehmen wolle. Die ge-
lernte Textilfachverkäuferin
überlegte kurz, denn sie hät-
te eine Menge investieren
müssen, im ihrem Innersten
wusste sie aber, dass sie es
will. Heute, erklärt sie, ist sie
stolz darauf, ihr eigenes Ge-
schäft zu haben. Außerdem
ist sie froh, mit ihrer ehemali-
gen Chefin eine kompetente
Beraterin an ihrer Seite zu
wissen. „Wir ergänzen uns in
allen Bereichen sehr gut.“
Machtkämpfe, wie sie andern-
orts vielleicht üblich sind,

fechten sie nie aus. Eigent-
lich hat die Selbstständigkeit
nur einen großen Nachteil,
erzählt Gundula Ludwig: Sie
hat kaum noch Urlaub. Höch-
stens zwei Wochen im Jahr
kann sie sich frei nehmen. An-
sonsten arbeitet sie montags
bis sonnabends. Daran stört
sich Gundula Ludwig aber
kaum, der Stolz und die Freu-
de über das eigene Geschäft
lassen sie immer gerne zur
Arbeit gehen.
Außerdem kennt sie es

auch anders. Nach der Wen-
de war sie für zwei Jahre
arbeitslos. „Mein Mann hatte
damals zwar Arbeit“, erin-
nert sie sich, „aber ich habe
mir große Sorgen gemacht,
nie wieder in Lohn und Brot

zu kommen.“ Mit zwei klei-
nen Töchtern war das auch
kein leichtes Unterfangen.
Erst 1992 bekam sie einen Job
bei einem Herrenausstatter
und seitdem ging es stetig
bergauf. Gerne würden Gun-
dula Ludwig in ihrem Zwei-
Mann-Betrieb mehr Mitarbei-
ter beschäftigen. Es kommen
auch öfters Leute in das Ge-
schäft und fragen, ob sie zu-
mindest für ein paar Stunden
in der Woche arbeiten kön-
nen. „Aber der Verkauf bringt
leider nicht genügend Geld
ein, um mehr als zwei Leute
und ihre Familien zu ernäh-
ren“, erklärt sie traurig. Aber
vielleicht wird sich das ir-
gendwann ändern. Die Hoff-
nung hat sie jedenfalls.

UCKERMARK. Immer weniger
Jugendliche in der Ucker-
mark sind glücklicherweise
arbeitslos. Dazu tragenmit Si-
cherheit auch spezialisierte
Fallmanager bei und viele
Fördermöglichkeiten, die ih-
nen das Jobcenter anbieten
kann. Und die werden auch
von den jungen Leuten in An-
spruch genommen, wieMarti-
na Schneider, stellvertreten-
de Jobcenter-Leiterin, infor-
mierte. „Derzeit werden
noch für 16 uns bekannte
freie Ausbildungsplätze ge-
eignete Azubis gesucht. Des-
halb an dieser Stelle noch ein-
mal der Aufruf an Jugendli-
che, die bisher noch keinen
Ausbildungsvertrag unter-
zeichnet haben, sich qualifi-
zierte Hilfe und Unterstüt-
zung bei den Mitarbeitern
des Jobcenters zu holen“, sag-
te Martina Schneider.  uwe

Frauentausch mal auf
eine ganz andere Art

UCKERMARK.Um zehn Antrag-
steller ist die Zahl der Men-
schen im Juni zurückgegan-
gen, die Hartz VI bekommen.
In der Uckermark erhalten
insgesamt 15 602 Personen
diese staatliche Unterstüt-
zung, davon 3331 in der Re-
gion Templin und 5241 in
der Region Prenzlau. Redu-
ziert hat sich nach Auskunft
des Jobcenters im Juni auch
die Zahl der Bedarfsgemein-
schaften in der Uckermark –
zuletzt gab es 11 576, das
sind 26weniger als im Vormo-
nat. Leicht gestiegen ist die
Zahl der in einer Bedarfsge-
meinschaft lebenden Perso-
nen, und zwar um 33 auf
19 848, hieß es weiter.  uwe

Von Uwe Werner

Der Sommer bringt
680 Uckermärker wieder
in Lohn und Brot. Die
„rote Laterne“ ist der
Landkreis damit
erst einmal los.

PRENZLAU/TEMPLIN. Wir können
den niedrigsten Juni-Wert bei der
Arbeitslosigkeit seit 21 Jahren ver-
melden“, freute sich die für die
Uckermark und den Barnim zustän-
dige Leiterin der Agentur für Arbeit
Eberswalde, Dr. Dagmar Brendel. Im
Agenturbezirk sind derzeit 18 186
Arbeitslose gemeldet, 680 weniger
als im Vormonat Mai. Die Arbeitslo-
senquote ging um 0,4 auf 11,2 Pro-
zent zurück.
Der Landkreis Uckermark

gehört seit seiner „Geburt“
bekanntlich nicht gerade zu
den blühenden Landschaften
in Deutschland, zumindest
was den gelinde gesagt kom-
plizierten Arbeitsmarkt in
der strukturschwachen Re-
gion angeht. Im Deutschland-
vergleich zählt die Region da
eher zu den „Kümmerlin-
gen“. Da vermittelt jede posi-
tive Veränderung Hoffnung.
„Der Arbeitsmarkt in unserer
Region erweist sich bislang
als robust und aufnahmefä-
hig. Nach der Winterperiode
gab es vor allem in den Berei-
chen Pflege, Hotels/Gaststät-
ten, im Handwerk sowie in
den Außenberufen viele Wie-
dereinstellungen“, sagte Dag-
mar Brendel.
Dennoch ist festzustellen,

dass viel weniger Arbeitslose
in diesem Fall eben immer
noch viel zu viele sind. Dem

werden vor allem die vielen
Betroffenen zustimmen.
Dennmit einer Juni-Arbeitslo-
senquote von 14,3 Prozent
(-0,3) rangiert die Uckermark
im Deutschlandvergleich an
drittletzter Stelle, nur über-
troffen von Frankfurt (Oder)
mit 14,4 Prozent und Bremer-
haven mit 14,6 Prozent. Die
Zahl der Arbeitslosen in der
Uckermark ging im Juni um
254 auf 9588 zurück.
In der Region Prenzlau ist

die Zahl der Arbeitslosen im
Juni um 60 auf 3041 zurück-
gegangen. Die Arbeitslosen-
quote sank um 0,3 auf 14,5
Prozent. Unter den Betroffe-
nen weist die Statistik 1416
Frauen (zehn weniger als im
Vormonat), unverändert 232
Personen im Alter zwischen
15 und 25 Jahren, 1192 Perso-
nen im Alter ab 50 Jahren
(-39) und 160 Schwerbehin-
derte (-5) aus.
In der Region Templin ist

die Zahl der Arbeitslosen im
Juni um 111 auf 2021 zurück-
gegangen. Unter den Betroffe-
nen sind 913 Frauen (-37), 134
Personen zwischen 15 und 25
Jahren (-11), 851 Personen im
Alter ab 50 Jahren (-60) und
106 Schwerbehinderte (-6).
Die Arbeitslosenquote sank
um 0,8 auf 14,2 Prozent.
Für die Region Schwedt/An-

germünde weist die Juni-Sta-
tistik einen Rückgang der
Arbeitslosenzahl um 83 auf
4526 aus. Die Arbeitslosen-
quote verringerte sich um 0,3
auf 14,1 Prozent.

Von Gerald Bahr

In ganz Europa wird kein
Hanfgarn mehr produziert,
behauptet Rainer Nowotny.
Das könnte sich vielleicht
ändern, denn in Prenzlau
kommen Enthusiaten zu
einem Workshop im
Hanffaserwerk zusammen.

PRENZLAU. „Früher haben wir
die Fasern aus den Haaren
von Hunden und Katzen aus-
gekämmt“, sagt Anita Schulz.
Damals, zu DDR-Zeiten, habe
es allerdings kaum Spinnrä-
der und Fasern gegeben, nur
denWillen zum Spinnen. Ani-
ta Schulz hat mit Hanf noch
keine Erfahrungen gesam-
melt. Sie spinnt seit 35 Jah-
ren und ist Gründerin der
„Berliner Spinner“, die rund
50 Mitglieder zählt, vom „Re-
gierungsbeamten bis zum
Arbeitslosen“, wie sie sagt.
Nun will sie sich an einem
neuenMaterial versuchen.
22 Frauen und Männer sit-

zen um zwei große Ballen
Hanf. Nicht irgendeine Art
von Hanf, sondern Hanffaser,
wie sie zum Beispiel für
Dämmwolle benutzt wird. Di-
rekt vor der Gruppe steht bei
jedem Teilnehmer ein Spinn-
rad. Teils aus Berlin, Groß
Schönau oder Uecker-
Randow haben die Frauen
und Männer den weiten Weg
in der Hanffaser Uckermark
eG auf sich genommen, um
amMittwoch an einemWork-

shop teilzunehmen. Wie
Hanfgarn gesponnen wird
steht im Mittelpunkt der Ver-
anstaltung. Dabei sind die
Teilnehmer bunt gemischt.
Textilgestalterinnen, Webe-
rinnen, aber auch Existenz-
gründer und Hobby-Spinner
sind unter anderem dabei.
Eine von ihnen ist Bettina

Brendel aus Groß Schönau.
Seit drei Jahren ist Spinnen
ihr Hobby. „Bisher habe ich
das nur mit Wolle gemacht.
Mit Hanf ist es mein erstes
Mal“, sagt sie und will ein-
fach einmal ausprobieren,
wie es sich damit spinnt. Aus
demGrund ist auch Silke Frei-
tag aus Waren zum Work-
shop angereist. Sie spinnt
zwar auch aus Leidenschaft,
möchte jedoch einenWoll-La-
den in der Müritzstadt eröff-
nen und selbst auch Work-
shops anbieten können. Hanf-
garn könnte, so überlegt sie,
dabei auch eine Rolle spielen.
„Alles Hanfgarn kommt

heutzutage aus China. In
Europa wird es nicht mehr
hergestellt“, sagt Rainer No-
wotny, Vorstand der Hanffa-
ser Uckermark. Zusammen
mit „Entersocial“, einem vom
Landesministerium für
Arbeit, Soziales, Frauen und
Familie geförderten Projekt,
ist derWorkshop entstanden.
Umdas regionale Sozialunter-
nehmertum zu fördern, ist
nicht nur Hanfgarn gespon-
nenworden. Es geht auch dar-
um, sich untereinander zu

vernetzen. Die Hanffaser
Uckermark kann zwar Fasern
und Baustoffe aus Hanf her-
stellen. Das alte Handwerk
Hanfgarn zu spinnen gibt es
in der Region fast nicht

mehr, erklärt Nowotny. Das
möchten er und Entersocial
ändern und die regionale
Wertschöpfung ankurbeln.
„Wir suchen Spinner“, so Rai-
ner Nowotny. Wenn alles gut

läuft könnte, durch diesen
ersten Workshop ausgelöst,
ein Netzwerk entstehen, so-
dass hier auch wieder regio-
nal Hanfgarn hergestellt wer-
den könnte, erklärt der Bera-

ter für Regionalentwicklung,
vom Projekt Entersocial,
Frank Viohl.

Kontakt zum Autor
g.bahr@nordkurier.de

16 Lehrstellen
sind noch frei

„Ammeisten Spaß habe ich daran, die Leute bei der Modell- und
Farbauswahl zu beraten“, erzählt Gundula Ludwig.  FOTO: LEONIE MIELKE

Viel weniger
sind immer noch
viel zu viele

Hier werden echte Spinner gesucht

Hanfgarn zu Spinnen ist ein seltenes Handwerk in der Uckermark. Das möchte die Hanffaserfabrik in Prenzlau ändern.  FOTO: GERALD BAHR
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